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wehr; unbeschränkte Koali- 
tions- und Versammlungsfreiheit; 
Gleichberechtigung der Frau; 
eine fortschrittliche Sozialgesetz
gebung. Das E. P., unter maßgeb
lichem Einfluß von F. Engels ent
standen, faßte die Ergebnisse 
der politisch-ideologischen Aus
einandersetzungen in der Sozial
demokratie unter dem —>- Sozia
listengesetz zusammen und wi
derspiegelte die Durchsetzung 
des Marxismus (-*■ Marxismus- 
Leninismus) in der deutschen 
Arbeiterbewegung. Es war ge
genüber dem —*■ Gothaer Pro
gramm ein bedeutender Fort
schritt. Die breite, dreimonatige 
Diskussion des Programment
wurfs bewies, daß sich die Par
teimitgliedschaft die marxisti
schen Grundsätze des E. P. zu 
eigen gemacht hatte. Schwächen 
des E. P. zeigten sich in der un
genügenden theoretischen Klä
rung des Weges zur Eroberung 
der politischen Macht der Arbei
terklasse, vor allem der Rolle 
der demokratischen Republik als 
Etappenziel des proletarischen 
Klassenkampfes, und der Be
deutung der —► Diktatur des 
Proletariats. Die entsprechenden 
Vorschläge und Hinweise zur 
Politik der deutschen Sozial
demokratie von Engels wurden 
nicht voll berücksichtigt. Diese 
Schwächen resultierten vor allem 
aus theoretischen Unklarheiten 
und der ungenügenden Auswer
tung aller Lehren der —*■ Pariser 
Kommune durch die sozialdemo
kratische Parteiführung. Diese 
Mängel erleichterten den Oppor
tunisten und Revisionisten spä
ter den Mißbrauch des E. P. und 
die Verbreitung ihrer Auffassun
gen. Das E. P. war, trotz dieser 
Schwächen, das damals beste 
Programm einer marxistischen 
Massenpartei und wurde zu 
einem Orientierungspunkt für 
die Programme anderer sozia

listischer Arbeiterparteien. W. I. 
Lenin bezog sich, als er die pro
grammatischen Auffassungen der 
revolutionären Arbeiterbewegung 
weiterentwickelte, ausdrücklich 
auf das E. P.

Erkennbarkeit der Welt: philoso
phische These, die besagt, daß 
das menschliche Bewußtsein im
stande ist, die objektive Realität 
richtig widerzuspiegeln, zu er
kennen. Sie gibt im Gegensatz 
zu allen Formen des —»■ Agnosti
zismus eine positive Antwort auf 
die grundlegende Frage der —>■ 
Erkenntnistheorie. Die These 
von der E. hat eine objektive 
und eine subjektive Seite. Die 
objektive Seite bezieht sich auf 
die Natur der Welt, d. h. auf das 
Objekt, das erkannt werden soll, 
den Erkenntnisgegenstand. Der 
dialektische Materialismus be
weist durch Verallgemeinerung 
der Ergebnisse der Wissenschaf
ten von der Natur und der Ge
sellschaft, besonders durch die- 
praktischen Erfahrungen der ge
sellschaftlichen Produktion, daß 
die Welt kein Chaos, sondern ein 
geordnetes, zusammenhängendes 
Ganzes sich gesetzmäßig bewe
gender materieller Prozesse ist. 
Die -*■ materielle Einheit der 
Welt ist die objektive Vorausset
zung für die E. Als Prozeß ist 
die —* Erkenntnis die Aufnahme 
von Informationen aus der ob
jektiven Realität, die in Form 
von Eindrücken auf unsere Sin
nesorgane zu uns gelangen, und 
deren rationale Bearbeitung im 
menschlichen Bewußtsein. Die 
subjektive Seite der These von 
der E. ist darin zu sehen, daß 
der Mensch in der Lage ist, die 
objektive Realität zu erkennen; 
sie bezieht sich auf die Beschaf
fenheit des menschlichen Be
wußtseins als des Instruments 
der Erkenntnis. Da das mensch
liche Erkenntnisvermögen, die


